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Bücher zum Sprechen bringen
Neue Zugänge zu analogen Beständen in der Bibliothek  
des Jüdischen Museums Berlin

Monika Sommerer

❱ Im Jüdischen Museum Berlin (JMB) haben wir in den 
vergangenen zwei Jahren viel darüber nachgedacht, wel-
che Angebote die Museumsbibliothek entwickeln kann, 
um ihre bedeutende Sammlung sichtbarer zu machen 
und sich vertieft in das Ausstellungs-, Veranstaltungs- 
und Vermittlungsprogramm des Museums zu verankern. 
Entstanden sind aus diesen Diskussionen heraus ver-
schiedene erfolgreiche Projekte und Formate, die nach 
einem kurzen Rückblick auf die Geschichte und Entwick-
lung der Bibliothek im Folgenden vorgestellt und ausge-
wertet werden sollen.

Eine klassische Museumsbibliothek
Die Bibliothek des Jüdischen Museums Berlin sammelt 
umfassend Literatur zur Geschichte und Kultur der Jüdin-
nen und Juden von den Anfängen bis in die Gegenwart 
– schwerpunktmäßig in Deutschland, aber auch darüber 
hinaus. Sie gibt einer breiten Öffentlichkeit die Möglich-
keit, sich mit jüdischen Themen auseinanderzusetzen 
und dient darüber hinaus als Arbeitsbibliothek der knapp 
200 Angestellten des Museums. Der Bestand umfasst in-
zwischen etwa 80.000 Medien: Bücher und Zeitschriften, 
darunter 15.000 seltene und besondere Bände, audiovi-
suelles und digitales Material.

Abstract

Das Jüdische Museum Berlin ist mit seinen vielfältigen Angeboten ein 
lebendiger Ort des Dialogs und der Reflexion jüdischer Geschichte und 
Gegenwart in Deutschland – über Ausstellungen, Veranstaltungen und 
Bildungsangebote ebenso wie im digitalen Raum. Dazu trägt auch die 
Museumsbibliothek mit ihren Beständen und digitalen Angeboten bei. 
Wie aber kann sie noch sichtbarer sein, sich noch mehr innerhalb und 
außerhalb des Museums vernetzen und selbst zu einem lebendigen 
Treffpunkt für Austausch und Information werden? Dieser Beitrag berichtet 
von Ideen, die hierzu entwickelt wurden. Vorgestellt werden unter anderem 
neue Veranstaltungsformate wie Workshops für Jugendliche, öffentliche 
Buchclubs und kuratierte Bestandspräsentationen sowie ein besonderes 
Ausstellungsprojekt.

With its diverse offerings, the Jewish Museum Berlin is a vibrant place for 
dialogue and reflection on Jewish history and the present in Germany – through 
exhibitions, events, and educational programs, as well as in the digital space. The 
museum library also contributes to this with its collections and digital offerings. 
But how can it become even more visible, network even more within and outside 
the museum, and become a lively meeting place for exchange and information? 
This article reports on the ideas that have been developed for this purpose. Among 
other things, it presents new event formats such as workshops for young people, 
public book clubs, and curated presentations of the collection, as well as a special 
exhibition project.

Abbildung 1: 
Alt- und Neubau 
des Jüdischen 
Museums Berlin, 
© JMB, Foto: 
Jens Ziehe
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Das JMB im Berliner Ortsteil Kreuzberg ist das größte jü-
dische Museum Europas. Es wurde im September 2001 
eröffnet und besteht heute aus einem Ensemble von 
drei Gebäuden. In der Lindenstraße stehen das baro-
cke Kollegienhaus sowie ein zickzackförmiger Neubau 
des Architekten Daniel Libeskind (Abb. 1). 2012 kam auf 
der gegenüberliegenden Straßenseite die „W. Michael 
Blumenthal Akademie“ in der ehemaligen Blumengroß-
markthalle hinzu, 2021 in dessen hinterem Teil das Kin-
dermuseum „Anoha – die Kinderwelt des JMB“ (Abb. 2). 
Im Akademiegebäude ist seit 2012 auch der Lesesaal der 
Bibliothek und des Archivs untergebracht, in dem rund 
30.000 Bände zur Benutzung vor Ort frei zugänglich sind 
(Abb. 3). Alle weiteren Bibliotheksbestände können aus 

1	 Beschreibung der Bibliotheksbestände auf den Webseiten des JMB: https://www.jmberlin.de/liste-ausgewaehlte-sammlungsobjekte-bibliothek 
bzw. https://www.jmberlin.de/liste-sammlung-bibliothek-zur-juedischen-kunst-und-kultur [2. Dezember 2025]

2	 Vorlesevideos und Podcasts der Bibliothek: https://www.jmberlin.de/lesezeit-fuer-kinder bzw. https://www.jmberlin.de/hoermahl-feinkost-fuer-
die-ohren [2. Dezember 2025]

einem klimatisierten Depot dorthin bestellt werden, 
ebenso die Materialien des Archivs.
Seit 2016 werden fortlaufend seltene Bücher digitalisiert 
und über unseren OPAC sowie über die Deutsche Digitale 
Bibliothek zur Verfügung gestellt. Auf der JMB-Webseite 
werden einzelne besondere Werke aus unseren Bestän-
den ebenso beschrieben wie besondere Sammlungen 
zur jüdischen Kunst und Kultur.1 Zwischen 2020 und 
2023 wurde unser Webangebot durch Vorlese-Videos 
aus unserer historischen Kinderbuchsammlung sowie die 
Podcast-Reihe „HörMahl: Feinkost für die Ohren“ über be-
rühmte Frauen, Emanzipation, Esskultur und das Leben 
als Jüdin in vergangenen Jahrhunderten ergänzt.2

Über diese verschiedenartigen Präsentationen unse-
rer Bestände auf der Webseite des Museums haben wir 
die Bibliothek digital gut eingebunden in die Angebote 
des Museums und für digitale Sichtbarkeit gesorgt. Vor 
Ort sieht es anders aus: Da sich die Bibliothek nicht im 
Ausstellungsgebäude befindet und auch das Leitsystem 
des Museums nicht wirklich auf sie hinweist, hat sie kein 
Laufpublikum, das während oder nach einem Ausstel-
lungsbesuch vorbeikommt. Die Hürde, nach Verlassen 
des Museums noch einmal in die Akademie auf der an-
deren Straßenseite zu kommen, ist groß. Auch den Vor-
beilaufenden ist nicht klar, dass sich in dem Akademie-
Gebäude eine öffentlich zugängliche Bibliothek befindet. 
Daher nutzen den Lesesaal überwiegend Forschende, die 
explizit mit unseren Beständen arbeiten wollen, sowie 
die Mitarbeitenden des Museums. 

Strategischer Workshop zur Weiterentwicklung 
der Bibliothek
In einem mehrstündigen hausinternen Workshop haben 
wir 2023 daher Ideen zu den Themen Sichtbarkeit, Nut-
zung und Vernetzung der Bibliothek mit Kolleginnen und 
Kollegen aus verschiedenen Museumsbereichen zusam-
mengetragen. Folgende Fragen standen im Vordergrund: 
Wer nutzt die JMB-Bibliothek schon und wen wollen und 
können wir darüber hinaus erreichen? Wie machen wir 
auf unsere Angebote aufmerksam – jetzt und zukünftig? 
Können wir unsere Services noch verbessern, welche Ar-
beitsbedingungen und -bereiche brauchen wir hierfür? 
In dem Workshop wurden viele Anregungen zu diesen 
Fragen gesammelt. Neben den konkreten Projektideen, 
die sich aus dem Workshop ergaben und hier vorgestellt 
werden sollen, war die abteilungsübergreifende Diskus-
sion als solche sehr wertvoll. Das Bibliotheksteam hatte 
Raum, sich mit seiner Arbeit und den Beständen zu prä-
sentieren und die Bereitschaft für neue, gemeinsame und 

Abbildung 2:  W. Michael Blumenthal Akademie des JMB, © JMB, Foto: Yves 
Sucksdorff

Abbildung 3:  Lesesaal der JMB-Bibliothek, © JMB, Foto: Roman März



29 (2026) Nr. 2 nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

Sommerer                         �                                                       SCHWERPUNKT:: ASpB – FACHTAGUNG       133

in Teilen auch experimentelle Projekte zu signalisieren. 
Die Kolleginnen und Kollegen aus anderen Abteilungen 
wiederum haben ihr eigenes Wissen über und ihre Vor-
stellung von der Bibliothek abgerufen und hinterfragt.

Bauliche Maßnahmen
Anregungen zu größeren und damit auch kostenintensi-
ven baulichen und organisatorischen Maßnahmen, wie 
etwa ein neues Leitsystem für das Museum, das die Bi-
bliothek sichtbarer einschließt, oder die Schaffung ver-
schiedener Arbeitsbereiche im Lesesaal – ruhige Einzel-
arbeitsplätze und davon abgegrenzte Gruppenbereiche 
– sowie eine variablere Bestandspräsentation müssen 
langfristig in unsere Planungen einbezogen werden. Eini-
ges konnte aber gleich im Anschluss umgesetzt werden, 
allem voran die Einrichtung eines Lesebereichs für Kinder 
und Familien außerhalb des Lesesaals für lautes Vorlesen, 
Essenspausen und Bewegung. 

Angebote für Schulklassen
Mit der Bildungsabteilung des Museums wurden Work-
shop-Formate ausprobiert, die Schulen auf unsere Bi-
bliothek aufmerksam machen sollen: Im Rahmen „Ein-
fach Museum: Projekttage in Einfacher Sprache“ können 
inklusive Schulklassen sich inzwischen einen Tag lang 
über Kinder- und Jugendbücher dem Thema „Reaktionen 
deutscher Jüdinnen und Juden auf den Nationalsozialis-
mus“ annähern.3 Auch für Oberstufenklassen bieten wir 
seit 2025 einen Workshop an, der die gemeinsame Be-
schäftigung mit Literatur zur nationalsozialistischen Ver-
folgung ermöglicht. Beide Angebote wurden inzwischen 
mehrfach gebucht.

Show & Tell
Deutlich wurde im internen Strategieworkshop, dass das 
Museumsteam die Bibliotheksbestände – Fachliteratur, 
Bücher als Ausstellungsobjekte oder auch sonstige Ar-
beitsmaterialien – nutzt, aber nicht unbedingt ein Be-
wusstsein dafür hat, wie vielfältig diese Bestände sind 
und dass jedes Thema, dem sich das Museum widmet, 
auch über Bücher erzählt werden kann. 
Diese Erkenntnis führte zunächst dazu, dass wir haus-
intern themenspezifische Bibliotheksführungen ange-
boten haben. Vorgestellt wurden Bestände zu aktuellen 
Ausstellungen des JMB oder auch zu relevanten Themen 
und Jahrestagen. Dies wurde so positiv aufgenommen, 

3	 Beschreibung dieser Projekttage auf den Webseiten des JMB: https://www.jmberlin.de/projekttage-einfach-museum-nationalsozialismus [2. 
Dezember 2025]

4	 Ankündigung der Veranstaltung: https://www.jmberlin.de/bibliotheksfuehrung-achter-mai [2. Dezember 2025]
5	 Artikel in der taz vom 10. Mai 2025: https://taz.de/Gedenken-an-Buecherverbrennung-der-Nazis/!6006299/ [2. Dezember 2025]
6	 Podcast zu den Kochbüchern des JMB im Deutschlandfunk Kultur: https://www.deutschlandfunkkultur.de/zwischen-milch-honig-und-dem-

haushalt-juedische-kochbuecher-in-berlin-dlf-kultur-68573e9c-100.html [2. Dezember 2025]
7	 Ankündigungen zu Show & Tell-Terminen: https://www.jmberlin.de/sex-oeffentliche-bibliotheksfuehrung bzw. https://www.jmberlin.de/show-

and-tell-schocken-verlag [2. Dezember 2025]

dass sich daraus auch ein Veranstaltungsformat entwi-
ckelt hat, zu dem wir regelmäßig öffentlich einladen, in-
zwischen als „Show & Tell in der JMB-Bibliothek“ betitelt. 
Begonnen haben wir im Mai 2024 mit der öffentlichen 
Führung „Auf den Spuren der Zensur. Erstausgaben ver-
brannter Bücher in der JMB-Bibliothek“.4 Gezeigt wurden 
Bücher aus einer etwa 400 Titel umfassenden Sammlung, 
die wir 2012 als geschlossene Schenkung erhalten hat-
ten. Wie ist diese Sammlung entstanden, wie kam sie ans 
Museum? Und welche Lebensgeschichten stecken hinter 
den Büchern? All das stieß auf großes Interesse bei der 
einstündigen Veranstaltung. Präsentiert wurde ein breites 
Spektrum an Titeln: Bekanntes, wie etwa „Das Kapital“ von 
Karl Marx, ein Gedichtband von Else Lasker-Schüler, und 
„Menschen im Hotel“ von Vicky Baum, und eher Unbe-
kanntes oder Überraschendes, wie etwa die literarischen 
Gefängnisbriefe von Rosa Luxemburg aus dem Ersten 
Weltkrieg oder auch der Roman „Bambi: eine Lebensge-
schichte aus dem Walde“ von Felix Salten, der später über 
die Disney-Verfilmung berühmt wurde. Dass ein großer 
Zeitungsbericht zu dieser Veranstaltung erschien, war 
neben den vielen Teilnehmenden ein erster großer Erfolg 
hinsichtlich der Sichtbarkeit unserer Bestände.5 
Es folgte eine Führung zum Thema „Jüdische Küche“, in 
der wir eine Auswahl unserer umfangreichen Sammlung 
an jüdischen Kochbüchern aus dem 19. und 20. Jahrhun-
dert präsentiert haben. Über Kochbücher lässt sich kultur-
historisch sehr viel erzählen: Was sagt das Erscheinen um-
fangreicher Kochbücher von Haushälterinnen koscherer 
Haushalte ab etwa 1850 aus über die Emanzipation von 
Frauen und auch über das jüdische Leben in Deutschland 
in dieser Zeit? Wie verändert sich dies im Laufe des 19. 
Jahrhunderts? Und welche bedeutenden jüdischen Koch-
bücher gibt es aus der Weimarer Republik, aus der Zeit der 
nationalsozialistischen Verfolgung und des Exils bis hin zur 
Gegenwart? Zu dieser Veranstaltung erschien ein Podcast 
im Deutschlandfunk mit dem Titel „Zwischen Milch, Honig 
und dem Haushalt – Jüdische Kochbücher in Berlin“.6

Auch an den weiteren Show & Tell-Terminen7, die sich je-
weils auf aktuelle Wechselausstellungen des Museums 
bezogen, gab es spannende Publikationen zu präsentie-
ren und zu entdecken.

JMB-Buchclub
Eine weitere Format-Idee, die im Rahmen des Workshops 
an uns herangetragen wurde, war ein öffentlicher Buch-
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club. Doch welche Bücher können sich dafür eignen? Und 
was wird von uns als Jüdischem Museum erwartet, wenn 
wir Menschen einladen, mit uns über Literatur zu disku-
tieren? Wir haben uns nach einigen Überlegungen dafür 
entschieden, Publikationen auszuwählen, die in Zusam-
menhang mit der jeweils aktuellen Wechselausstellung 
des JMB stehen. Außerdem sollten Expertinnen und Ex-
perten zum jeweiligen Thema oder Buch die Veranstal-
tung moderieren.
Im Herbst 2023 fanden zwei 90-minütige Buchclub-
Abende zur Ausstellung „Ein anderes Land. Jüdisch in 
der DDR“ statt. Zunächst sind wir mit der Schriftstelle-
rin Regina Scheer über Anna Seghers „Das siebte Kreuz“ 
ins Gespräch gekommen. Die Erstausgabe des Buches, 
veröffentlicht 1942 im mexikanischen Exil, wurde in der 
Ausstellung gezeigt. Der zweite Abend widmete sich Ste-
fan Heyms „Der König David Bericht“ (erschienen 1972) 
mit der Literaturwissenschaftlerin Therese Hörnigk. Wir 
sprachen über die Entstehungsgeschichte des jeweiligen 
Buches, seine Bedeutung in Ost- und Westdeutschland 
und was es uns heute zu sagen hat. Das Interesse an die-
sen Veranstaltungen war mit 45 bzw. 65 Teilnehmenden 
groß, was uns ermuntert hat, auch dieses Format fortzu-
setzen.
Inzwischen haben weitere sechs Buchclubs erfolgreich 
stattgefunden, mit den unterschiedlichsten Themen und 
Büchern: Vom biblischen Lied der Lieder anlässlich der 

8	 Beispielhaft die Ankündigung hierfür: https://www.jmberlin.de/jmb-buchclub-portnoys-angst-vorm-fliegen [2. Dezember 2025]

Ausstellung „Sex. Jüdische Positionen“ über Bücher von 
Heinrich Heine, Franz Kafka, Philip Roth in Kombination 
mit Erica Jong8, bis hin zu aktuellen Titeln von Joshua Co-
hen und Han Kang, der Nobelpreisträgerin für Literatur 
2024. Die Moderation übernahmen Verleger, Schriftstel-
lerinnen, Literaturwissenschaftler. Nach einer Einführung 
in das Buch und auch in die Thematik der Ausstellung, 
auf die sich die Buchauswahl bezieht, gehen wir mit den 
Teilnehmenden ins Gespräch. An geeigneter Stelle lesen 
wir kurze Buchabschnitte vor, an denen sich einzelne As-
pekte zeigen und diskutieren lassen. Die Veranstaltungen 
finden in unserem Auditorium statt, um genügend Platz 
zu haben und einen großen Stuhlkreis für die gleichblei-
bend hohe Zahl an Teilnehmenden anbieten zu können. 

Die Bibliothek kommt in die Ausstellungsräume
Das JMB zeigt in der Dauerausstellung und regelmäßig 
auch in den verschiedenen Wechselausstellungen wert-
volle, seltene Bücher der Bibliothek als Objekte in Vitri-
nen. Einzelne Werke werden auch faksimiliert oder in 
verschiedener Weise gesichert – angekettet, auf Platten 
geklebt etc. – zur Ansicht angeboten. Seit 2023 bieten wir 
in den Wechselausstellungen jedoch auch Vertiefungs-
ebenen mit Büchertischen oder -regalen an. 
In der Ausstellung „Ein anderes Land. Jüdisch in der DDR“ 
waren dies etwa sechzig DDR-Ausgaben jüdischer Au-
torinnen und Autoren. Man konnte sie beim Besuch der 

Abbildung 4:  Bü-
cher in der Aus-
stellung „Wider-
stände. Jüdische 
Designerinnen 
der Moderne“, 
© JMB, Fotos: 
Yves Sucksdorff
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Ausstellung an einem großen Tisch ansehen und lesen, 
was sehr gut angenommen wurde. Wir haben dies da-
her fortgesetzt: Bücher zur Biografie Salman Schockens, 
seine Verlage und seine Kaufhäuser in der Ausstellung 
„Inventuren. Salman Schockens Vermächtnis“ und zwei 
Lesebereiche in „Widerstände. Jüdische Designerinnen 
der Moderne“ mit illustrierten Kinderbüchern bzw. mit 
Katalogen zu einzelnen Künstlerinnen (Abb. 4). Die Bü-
cher – es handelt sich um Zweitexemplare der Biblio-
thek – sind jeweils über kleine Etiketten gesichert, der 
Schwund ist daher sehr gering. Ersatz muss höchstens für 
stark abgenutzte, zerlesene Exemplare besorgt werden, 
was ja ein gutes Zeichen ist. Das Ausstellungspublikum 
nimmt diese Angebote gerne und dankbar an. Wir schaf-
fen damit Orte zum Innehalten, Ruhen und zur weiteren 
Information und holen vor allem die Bibliothek mit ihren 
Beständen sehr sichtbar ins Museum. 

Bücher ausstellen – „Inventuren. Salman 
Schockens Vermächtnis“
Hinsichtlich dieser engeren Verknüpfung mit der Aus-
stellungstätigkeit des Museums soll hier noch ein sehr 
besonderes und in seinem (Arbeits-)Umfang zunächst 
einmaliges Projekt vorgestellt werden. 
Über eine neue Ausstellungsreihe, die das JMB 2024 ins 
Leben gerufen hat, hatte die Bibliothek die Möglichkeit, 
ihre Bestände über die bereits genannten Vertiefungssta-
tionen hinaus noch weit besser im Museum sichtbar zu 
machen und Bücher in den Mittelpunkt einer Ausstellung 
zu rücken.
Das JMB hat die Aufgabe, das materielle und immaterielle 
kulturelle Erbe des deutschen Judentums in Geschichte 
und Gegenwart zu sammeln, zu bewahren und zu ver-
mitteln. Aus diesem Auftrag heraus ist eine große, vielfäl-
tige Museumssammlung entstanden, neben den Biblio-
theksbeständen bestehend aus Archivalien, Fotografien, 
Alltagsobjekten, Kunstwerken, Judaica und mehr. In der 
Eric F. Ross Galerie im Libeskind-Bau will das Museum in 
der Reihe „JMB Sammlung“ seit 2024 regelmäßig Einbli-
cke geben in diese Sammlung. Die Ausstellungen dort 
sollen neue Perspektiven auf bekannte oder noch nicht 
gezeigte Objekte und Bestände eröffnen.
Das Fundament der zweiten Ausstellung in dieser Reihe 
bildeten Bücher aus den Schocken Verlagen in Berlin 
(1931–1938), Tel Aviv (ab 1937) und New York (ab 1945), 
die alle aus unserem Bibliotheksbestand stammen. Der 
Schocken Verlag hielt ab seiner Gründung 1931 über 
zahlreiche Veröffentlichungen kontinuierlich jüdische 
Kultur und Tradition lebendig und hatte damit großen 
gesellschaftlichen Einfluss in Deutschland, in Israel und 
in den USA. Dass das Verlegen von Büchern auch ein mu-
tiger Akt des Widerstands sein kann, zeigen die vielen 
Publikationen jüdischer Autorinnen und Autoren, die in 

Berlin noch nach den Bücherverbrennungen im Mai 1933 
erschienen sind. Denn als jüdischer Verlag konnte Scho-
cken diese indizierten Bücher weiterhin für ein jüdisches 
Publikum verlegen. Und diese Nische hat er auch unter 
immer schwierigeren und restriktiveren Bedingungen 
bis zu seiner Zwangsliquidierung in Deutschland Ende 
1938 intensiv genutzt. Zwischen 1931 und 1938 sind ins-
gesamt 249 Titel erschienen. Der Verlagsgründer Salman 
Schocken selbst ging bereits Ende 1933 ins Exil nach Pa-
lästina und später in die USA, wo er weitere Verlagshäu-
ser gründete. 
Diese besondere Verlagsgeschichte schien Grund genug 
für eine Präsentation der Veröffentlichungen zu sein. Bü-
cher sind jedoch keine einfachen Exponate in kulturhisto-
rischen Ausstellungen, zumal die Schocken-Bücher, allem 
voran die 83 Bände der sehr bekannten Berliner Reihe der 

Schocken-Bücherei (Abb. 5), meist sehr klein, von außen 
unscheinbar und fragil sind. Wir wollten ihre Bedeutung 
über einen aktuellen Blick auf sie sichtbar machen und 
haben daher den amerikanischen Autor und Pulitzer-
Preisträger Joshua Cohen gebeten, Texte zu diesen Bü-
chern zu verfassen. Aufgefallen war uns Joshua Cohen 
wegen seiner Initiative, das New Yorker Imprint Schocken 
Books vom Medienkonzern Bertelsmann zu kaufen, zu 
dem es inzwischen gehört, um es über ein neues Verlags-
programm wieder mit Leben zu füllen.
Cohen war bereit, mit uns über literarische Kommentare 
auf die Bücher und ihre Bedeutung für die Gegenwart zu 
blicken. Er wollte dabei das verlegerische Vermächtnis 
Salman Schockens mit dessen Rolle als Geschäftsmann 
verknüpfen. Denn auch als erfolgreicher und innovativer 
Geschäftsmann ist Salman Schocken bekannt. Von Zwi-
ckau aus baute er ab 1901 ein großes Kaufhaus-Imperium 
in ganz Deutschland auf mit prägnanter, am Bauhaus-Stil 
orientierter Formensprache der Häuser, ihrer Einrichtung 

Abbildung 5:  
Bände der Schocken 
Bücherei, erschienen 
in Berlin 1933–1938, 
© JMB, Foto: Roman 
März
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und ihres Werbedesigns sowie mit bezahlbaren, quali-
tätvollen Waren für eine breite Käuferschicht.
Waren dieser Art – Geschirr, Kleidung, Accessoires – ha-
ben wir Joshua Cohen neben zahlreichen Büchern aus 
den verschiedenen Epochen des Schocken Verlags zur 
Verfügung gestellt und mit ihm die Ausstellung „Inven-
turen. Salman Schockens Vermächtnis“ konzipiert, die 
vom 20. Mai bis zum 12. Oktober 2025 im JMB zu sehen 
war.9 (Abb. 6). Als Bibliotheksleiterin verantwortlich für 
die Präsentation und Kommentierung der Bücher, bildete 
ich mit einer Kollegin aus dem Bereich Ausstellungen das 
Kuratorinnenteam.
Durch die Mitte des Ausstellungsraumes schlängelte sich 
eine große geschwungene Glasvitrine mit 120 Büchern, 
die als eine Art Zeitleiste von 1931 bis in die 1950er Jahre 
verstanden werden konnte (Abb. 7). Darüber hinaus wa-
ren fünfzehn verschiedene Warenhausobjekte aus unserer 
Sammlung zu sehen. Sie stammen aus der Schocken-Pro-
duktion und aus weiteren Kaufhäusern jüdischer Eigentü-
mer wie Tietz oder Wertheim. Joshua Cohen hat diese Wa-
ren auf unterschiedliche Weise zum Sprechen gebracht. 

Mit poetischen Textmontagen, Gedichten, Kurzgeschich-
ten, Aphorismen und Reflektionen nahm er dabei direkt 
oder auch indirekt Bezug auf Autoren des Schocken Ver-
lags, wie Samuel Agnon, Martin Buber, Franz Kafka oder 
Franz Rosenzweig, und intellektuelle Wegbegleiterinnen 
wie Hannah Arendt und Else Lasker-Schüler.
Diese Texte waren auf großen silbernen Bannern neben 
den jeweiligen Objektvitrinen abgedruckt (Abb. 8), Jos-
hua Cohen hat sie aber auch selbst eingesprochen. Man 
konnte die Audios an den Vitrinen über QR-Codes aufru-
fen oder auch im Anschluss an den Ausstellungsbesuch 

9	 JMB-Webseite zur Ausstellung: https://www.jmberlin.de/ausstellung-inventuren [2. Dezember2025)
10	 Audios zur Ausstellung: https://www.jmberlin.de/ausstellung-inventuren#media-21505 [2. Dezember 2025]
11	 Digitale Version des Journals: https://www.jmberlin.de/jmb-journal-27-schocken [2. Dezember 2025]

über unsere Webseite anhören.10 Optisch gerahmt wurde 
das Ganze durch großformatige Innen- und Außenauf-
nahmen von Schocken-Kaufhäusern und Elementen der 
Vermarktung des Kaufhauskonzerns und der Verlage, al-
lem voran das prägnante Schocken-Logo (Abb. 9).
Diese neuartige, beinahe spielerische Art, Bücher aus-
zustellen und zu kommentieren, hat für unser breites, 
internationales Publikum sehr gut funktioniert. Man 
konnte sich auf vielfältige Weise mit der Ausstellung und 
ihren Angeboten beschäftigen. Manche Besucherinnen 
und Besucher haben sich lange mit den ausgestellten 
Büchern befasst. Jugendliche mochten oft die Audios 
am liebsten und haben sich auch gegenseitig vor den 
Warenhausobjekten fotografiert. Wieder andere kamen 
hauptsächlich wegen der literarischen Texte von Joshua 
Cohen, der spätestens mit seinem Buch „Die Netanjahus“ 
(erschienen 2022, auf Deutsch 2023) sehr bekannt ge-
worden ist. Die Erinnerung an die ehemaligen Schocken-
Kaufhäuser war bei den Führungen noch überraschend 
präsent. Auch wurde über private Sammlungen der Scho-
cken-Publikationen berichtet.

Als Begleitprogramm der Ausstellung gab es zwei Buch-
clubs und eine Show & Tell-Veranstaltung zu den Büchern 
des Schocken Verlags. Zur Eröffnungsveranstaltung reis-
ten Joshua Cohen aus den USA und Nachfahren Salman 
Schockens aus Tel Aviv und London an. Zur Finissage 
erschien unser diesjähriges JMB-Journal mit dem The-
menschwerpunkt „Salman Schocken“. Hier wurden noch 
einmal alle literarischen Texte Cohens abgedruckt und 
vertiefende Aufsätze von Schocken-Expertinnen und -Ex-
perten publiziert.11

Die Presse – regional wie überregional – hat ausführlich 

Abbildung 6:  Presseteaser der Ausstellung, © JMB, Gestaltung: buerominimal Abbildung 7:  Buchvitrine in der Ausstellung „Inventuren“, 
© JMB, Foto: Roman März
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und einhellig positiv über diese Ausstellung berichtet. 
Auch im Fernsehen wurden einige Berichte gezeigt. Die-
ses positive Echo hat vermutlich vor allem mit der Ein-
bindung des prominenten Schriftstellers Joshua Cohen 
und dessen in der Presse breit besprochenen Ambitionen 
bezüglich der Wiederbelebung des Schocken Verlags zu 
tun. Aber auch der Versuch, Bücher nicht nur zu zeigen, 
sondern über eine originelle Art zum Sprechen zu brin-
gen, hat sicherlich dazu beigetragen. Und nicht zuletzt 
wurde immer wieder das mit der Ausstellung verbun-
dene Erinnern an Salman Schocken als eine wichtige 
deutsche Persönlichkeit des 20. Jahrhunderts in den Be-
richten hervorgehoben.

Auswertung
Abschließend soll die Wirksamkeit der geschilderten Pro-
jekte und Formate noch einmal hinsichtlich der Fragen 
überprüft werden, die die Bibliothek 2023 diskutiert hat. 
Diese Auswertung kann jedoch nur eine vorläufige sein, 
da die Auswirkungen längerfristig beobachtet und statis-
tisch erfasst werden müssen. Auch auf Hindernisse und 
Lehren sowie auf eine mögliche Übertragbarkeit diese 
Art von Formaten und Aktionen auf andere Spezialbib-
liotheken soll im Folgenden kurz eingegangen werden.
Selbstverständlich erhöhen solche Maßnahmen die 
Sichtbarkeit der Bibliothek innerhalb des Museums und 
nach außen. Die Veranstaltungsankündigungen und die 
Werbemaßnahmen auf der Webseite und in den Social-
Media-Kanälen des JMB werden ebenso wahrgenommen 

wie die vielen Presseberichte, die es vor allem zu der Aus-
stellung „Inventuren“ gegeben hat. Unsere Veranstaltun-
gen sind gut besucht, die anderen Abteilungen des Mu-
seums nehmen unsere Angebote wahr und vernetzen 
sich besser mit uns. 
Ob sich das auch langfristig auf die Besucherzahlen im 
Lesesaal auswirken wird, bleibt abzuwarten. Die Zahlen 
steigen, doch die oben genannten Rahmenbedingun-
gen – kein Laufpublikum, wenig Präsenz im Leitsystem 
des JMB – bleiben erst einmal große Hemmschwellen. Im 
weiteren Sinne zählen aber auch Schulgruppen, die zu Bi-
bliotheksworkshops kommen, sowie Teilnehmende von 
Führungen und Buchclubs zu unserem Bibliothekspubli-
kum dazu. Dies gilt ebenfalls für die Menschen, die in den 
verschiedenen Ausstellungen Bücher an den Vertiefungs-
stationen in die Hand nehmen, oder die zu „Inventuren. 
Salman Schockens Vermächtnis“ gekommen sind, weil 
sie sich für die Schocken-Bücher aus unserer Bibliothek 
interessieren, auch wenn sie nicht in unserer Statistik er-
fasst werden. 
Die größere Sichtbarkeit hat auch hinsichtlich der Biblio-
theksentwicklung positive Auswirkungen. Das Verständ-
nis dafür, dass der Bestand der Bibliothek weiterwachsen 
soll, ist im JMB größer geworden. Wir haben die Planung 
einer Erweiterung unserer Depotflächen wieder auf-
genommen. Im kommenden Jahr werden uns darüber 
hinaus Drittmittel für den Ankauf wichtiger Bücher für 
unsere Rara-Sammlung und für die Fortsetzung der Di-
gitalisierung seltener Werke zur Verfügung gestellt. Auch 

Abbildung 8:  
Ausstellungsan-
sicht mit Bannern 
und Objekten, 
© JMB, Foto: 
Roman März
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eine Erweiterung des Online-Katalogs, der nun unsere di-
gitalen Medien und Bücher zu aktuellen Themen des JMB 
sichtbarer darstellt, konnte über Zusatzmittel umgesetzt 
werden.
Was gibt es im Rückblick zu sagen bezüglich des Auf-
wands, Problemen und Hindernissen? Natürlich kostet 
es viel Zeit, solche Formate zu planen und umzusetzen. 
Das Einbeziehen von Expertinnen und Experten aus an-
deren Abteilungen oder gar von außen war daher ganz 
entscheidend: So organisieren wir die Buchclubs zusam-
men mit der Veranstaltungskuratorin unseres Akademie-
Programms. Über dieses Programm ist auch die Finanzie-
rung gesichert. Die externe Moderation war hier eben-
falls eine wichtige Entscheidung bezüglich des zeitlichen 
Aufwands, den die Buchclubs für uns bedeuten. Die 
Ausstellung zu Salman Schocken wurde zusammen mit 
einer erfahrenen Kuratorin erarbeitet. Dennoch war vor 
allem dieses Projekt sehr arbeitsintensiv und wäre ohne 
den Rückhalt und die Mehrarbeit innerhalb des Biblio-
theksteams nicht möglich gewesen. Was aber vor allem 
bleibt, ist die intensive gemeinsame inhaltliche Beschäf-
tigung mit unseren Beständen, die zu einem wichtigen, 
regelmäßigen Austausch geführt hat.
Diese Projekte und Formate lassen sich natürlich nicht 
eins zu eins auf andere Institutionen und Spezial- bzw. 
Museumsbibliotheken übertragen. Sie haben sich aus 
unseren Themen sowie den Planungen und Vorausset-
zungen im JMB ergeben. Ihre Beschreibung kann aber 
vielleicht als Anregung für eigene Veranstaltungen 
oder Aktionen dienen – je nach Thema, Personalstärke, 

12	 Rierl, Jan-Tillmann: Erweiterter Kuratierungsbegriff und bibliothekarische Praxis, in: Klaus Ulrich Werner: Bibliotheken als Orte kuratorischer 
Praxis, Berlin 2021, S. 7-40

Schwerpunkten und Wünschen der zugehörigen Insti-
tution und auch eigenen Vorstellungen. Dass Spezialbi-
bliotheken sich aber in verschiedenen Formen – analog 
und digital – verstärkt zeigen müssen mit ihren Servi-
ces und ihren Beständen, scheint in Zeiten der schma-
ler werdenden Budgets und der sich verändernden Er-
wartungen des Bibliothekspublikums unumgänglich 
zu sein. Hierzu möchte ich abschließend auf den 2021 
erschienenen Sammelband zu „Bibliotheken als kurato-
rische Praxis“ verweisen, der ein sehr breites Spektrum 
an diesbezüglichen Handlungsmöglichkeiten aufzeigt. 
In einem der einleitenden Aufsätze schreibt Jan-Tillmann 
Rierl: „Und auch Bibliotheken kommen nicht umhin, sich 
diesem Erwartungsdruck der Benutzerinnen und Benut-
zer zu stellen, schließlich stehen sie im Wettbewerb um 
Aufmerksamkeit und Wertschätzung in einem direkten 
Konkurrenzverhältnis mit anderen Bibliotheken und öf-
fentlichen Einrichtungen. In der Konsequenz behaupten 
sich auch Bibliotheken mit ihrer besonderen Architektur, 
besonderen Titeln aus ihrem Bestand, ihrer besonderen 
Arbeitsatmosphäre oder besonderen Angeboten jenseits 
der Literaturversorgung.“12 Dem kann ich mich nur an-
schließen. ❙

Abbildung 9:  Eingangsbereich der Ausstellung, © JMB, Foto: Roman März
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